
Türkei und Griechenland.

Pforte darüber eingclcitclen Unterhandlungen, erklärte aber
der Khan v o n P e r si e n (16. Sept. 1826) a n,R u ß l a n d

den Krieg. Doch ward derselbe von Rußland mit so glück¬
lichen Erfolge geführt, daß Rußland im Frieden zu Turk-
mantscha'k (22. Febr. 1828) eine bedeutende Vergrößerung
durch die Abtretung der Ehanate Eriwan dies - und jenseits
des Araxes und Nahitschcwan erwarb, welche als Provinz
Armenien dem Kaiserreiche cinverleibt wurden. Außerdem
zahlte Persien 80 Mill. Rubel. — Bald nach diesem Frieden
zerschlugen sich die Unterhandlungen mit der Pforte, und
Rußland — gereizt und beleidigt durch den Hattischeriff des
Sultans vom 20. Dec. 1827 an alle Pascha's und Gouver¬
neure seines Reiches — erklärte am 14. Apr. 1828 den

Krieg gegen die Pforte, welchen es mit großen Er¬
folgen eröffnete.
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Türkei und Griechenland.

Die Kriege der Pforte gegen Rußland in der zweiten
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts (seit 1768) zeigten deut¬
lich, daß die Macht dieses Staates im Sinken, so wie die
politische Form desselben veraltet, und daß selbst ein Sultan,
wie Selim (1789 —1807), welcher europäische Eultur
und Sitte gern an den Bosporus verpflanzt hätte, nicht im
Stande war, seine Osmanen mit dem übrigen Europa in
nähere Berührung zu bringen. Rach den Verlusten im Frie¬
den zu Jassy (1792) blieb Selim beim Kampfe gegen die
Republik Frankreich neutral, bis die Franzosen (1798) Aegyp¬
ten erobert hatten. Dann erfolgte, unter englischem und
russischem Einflüsse, die Kriegserklärung der Pforte
gegen Frankreich. Eine vereinigte russisch-türkische Flotte
eroberte die jonischen Inseln, die bis zum August 1807
unter dem Schutze der Pforte blieben. Der Großvezier drang
durch Syrien nach Aegypten vor, ward aber von Kleber
geschlagen, und ohne die Thätigkcit der Britten würde Aegyp¬
ten weder an die Pforte zurückgekommcn, noch die Inte¬
grität ihrer Länder von Frankreich im Frieden zu Paris
(25. Iun. 1802) anerkannt worden seyn. Später, im Ge-


